
Zivilcourage 

„Nur wer für die Juden schreit, darf auch gregorianisch singen.“ (Bonhoeffer) 

Sirenen heulen. Schnell in den Bunker. Es bleiben 60 Sekunden Zeit, um in den Schutzraum zu fliehen. 

Diese Stichworte sind leider kein Bericht aus fernen Zeiten. Menschen in Israel haben in der Nähe des 

Gaza-Streifens 60 Sekunden Zeit, bevor eine Rakete ihr Haus treffen kann und am 7.10.2023 wurden 

tausende solcher Raketen fast gleichzeitig abgeschossen. Das eiserne Schutzsystem (Iron Dome) 

konnte die Raketen nicht alle abfangen und darüber hinaus haben Terroristen der Hamas mehrere 

Hunderte Zivilisten auf offener Straße ermordet und andere entführt. Es ist schrecklich diese Worte 

zu schreiben und aufgrund von Berichten eine Ahnung zu bekommen, welches Trauma das auslöst. 

Ohne Übertreibung wird der 7. Oktober in die Geschichtsbücher eingehen, denn nach dem Holocaust 

sind nicht mehr jüdische Menschen an einem Tag gestorben.  

Am 9.10. lud spontan die deutsch-israelitische Gesellschaft zu einer Demonstration auf den Platz am 

Steintor ein. Es kamen mehr als 1.000 Menschen aus Hannover zusammen und hörten bewegende 

Reden der Innenministerin Behrens, des Regionspräsidenten Krach und des Oberbürgermeister Onay 

und vor allem der Vertreter jüdischer Organisationen und ein junger Mann der liberalen jüdischen 

Gemeinde. Eindrücklich erzählte er, wie sie seit 48 Stunden versucht haben, Nachrichten von ihren 

Verwandten und Freunden in Israel zu bekommen, wie verstrickt andere Regierungen in die 

Bewaffnung der Hamas sind und wie vereint im Hass gegen Israel. Am 7. Oktober ist auch kein Platz 

für ein „Ja, aber…“, denn nach dem Schrecken der Nationalsozialistischen Herrschaft war die 

Gründung des modernen Staats Israels der einzige Schutzraum für jüdische Menschen und genau 

dieser Schutzraum wurde am 7.10. auf eine Weise verletzt, die viele Israelis retraumatisiert und 

zutiefst verunsichert. 

Krisenreflex? Wie reagierst Du auf Krisennachrichten? Wir haben zu viele davon, also weiterblättern, 

klicken oder swipen? Wir haben zu viele davon, also ins Private zurückziehen? Wir haben zu viele 

davon, daher wütend werden auf Regierungen oder Minderheiten zum Sündenbock erklären (beliebt 

aktuell „Flüchtlinge“)? Wir haben zu viele davon, daher „mehr beten“?  

Nach meinem Eindruck braucht es aktuell Zivilcourage. Es braucht den Mut, nicht zu schweigen und 

zu widersprechen. Dem Hass. Der Gewalt. Der Hetze. Der Wut gegen Minderheiten. Der Relativierung 

von Terror mit „aber, die haben ja auch…“-Sätzen. „Nur wer für die Juden schreit, darf auch 

gregorianisch singen.“  Dietrich Bonhoeffer haben solche couragierten Gedanken das Leben gekostet. 

Bonhoeffer wollte nicht, dass Christ:innen Lobpreislieder singen, aber schweigen, wenn Juden 

Unrecht getan wird. „Alles, was das Böse benötigt, um zu triumphieren, ist das Schweigen der 

Mehrheit.“ (Kofi Annan).  

Fang im Kleinen an mit der Zivilcourage, der Nächstenliebe. Jesus preist die glücklich, die nach 

Gerechtigkeit hungern und dürsten (Mt 5,7). Teilen wir nicht die Bilder der Gewalt! Teilen wir aber die 

Solidarität, das Mitgefühl, das Gebet und den Widerspruch gegen Hass und Antisemitismus überall, 

wo wir etwas teilen können. Gott segne sein Volk Israel und er schenke dem Staat Israel Frieden!  

Michael Rohde 

PS. Jährlich findet am 9.November in Hannover am Gedenkort „Neue Synagoge“ in der Roten Reihe 

um 12 Uhr ein Gedenken statt. Wer kann aus unserer Gemeinde dieses Jahr mit mir dabei sein und 

somit ein Zeichen der Anteilnahme setzen?  

 

 


